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Freitag, den 6. August 19>5.
9. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Mai"-

Bekanntmachung.
, . hotn'Rechte bet ^elbslversor-

Diejenigen Personen, welchev°n dem ^uaust ISIS bis 15.
lung mit Brotgetreide für die 3e,f ^ haben , werden aus-
Uugust ISIS Gebrauch machen und sich9™! •>̂ Montag, den

ftSÄ ’ SÖ ” rtm  8 - | M , 585.

- « WLÄMKS . »<«»-«.-»«-«-
händigt.

^riebridi Köniq-Weg — Idsteiner Straße — Trompeter - -
ftrafte — Weg hinter der Rentmauer (bis zum Kesselbach-
lall — Weg Kesselbachtal - Fischzucht, zur ,Piatterstraße
Teuselsarabenweg bis zur Leichtweishohle.

. " abgesperrten^Gelun ^ s ^beft'ndllchen, gehören nicht
Keiabrenberekchund sind für den Verkehr sreigegeben Jagd-

^ ^ LẐ d̂emEBetreten d'Eab ^ sperrten "Gelätides ŵird"wegen der

Nutzung ebensalls verboten.
Wiesbaden, den 31. Juli 1915. ^ ^ öntglxdje Landrat.

vonpeimburg.

M . . 5- 5-8 - °m
Zusolgs Bersügung des Herrn ftater j,eftänbe aus der vor-

? - Juni l. Is . ist eine Nachprüfung der H l b ^ gmag vor-
-hrizen Ernte angeordnet , beginnend am »um,
mittag. r . . Betracht kommenden

Die Landwirte werden ersucht, eine Wage zur Verfügung
Oafervorraie abzusacken und wenn n S - „ wachsene Person zur
'» halten ; auch ist es erforderlich, daß eine êr ^ N^^ nd ist. ^
Erteilung der erforderlichen Angab ^ statt, die am 1. Fevr.
, Die Nachprüfung findet bei allen Besitzern irai
b Js . Haferbestände gehabt haben.

Hochheim °- M.. den̂ Auguf̂ ^ Eung . Arzbach er.

RichtamMchLt Cell.
._ 5 . \

Die Kriegslage.
Der Donnerstag-Tagesbericht.

Bekanntmachung.

Für den Gewerbebetrieb der^Perfonen,^ diê H
lklegenheiten und bei Behörden ) 5... ^der perföntiche Ange¬
ln , oder die über Vermogensverhaltmsie odê ,P^ l^ ^ ^ onbet
egenheiten Auskunft erteilen, hat de . ' ^ ^ ^ „ gxordnung Dor-
l>nd Gewerbe auf Grund des » ^ Regierungsamts-
lchriften ertasten, die ,n der Beilage zu Ja.

T̂ ÄfSTi . 8« M * . . .» 4. - . -. mb-.

19M:  atriftpt »•»»« trs?
folg eines Geschäftsauftrages ^ her ersten Seite
oder an Privatpersonen richtet M3 > f Wohnung
oben links am Rande mit feinem Nm ^ ^  Auftrages
(Geschäftslokal) und der l°u enden ^ um Em-

' . -m Geschäftsbuche versehen jetn. » b« „ durch den Aus-
^ gaben an den König oder an h schreiben oder unter-

traggeber oder durch Dr^ e auss-tzen, IM ^ ^ nne dieser
schreiben laßt Solche Schr '\  j ^ es beauftragten Ge-
Borfchriften als eigene Schnftflucre
werbetreibenden ." »sfentlichen Kennt.

. Ich bringe diese Vorschriften, ^ men  Gewerbetrelven-
b's. indem ich zugleich die '" Betracht m Beachtung aufmerk-
den auf die Strafbarkeit der Unterlassung >Y
mm mache. ,, . sich der Abfassung sok-

Personen in amtlicher Stellung haben ,'ch Vorgesetzten
cher Schriftstücke ohne vorherige Genehmig g
urenge zu enthalten . mi»nrick und Hochheim und die

Die Polizeioerwaltungen von Biebrich un > bie Ge-
Herren Bürgermeister der Landgem e ^ Urschriften) der Be-
chaftsbücher (zu vergl. be, Ziffer 1 mindestens zweimal m

W. B. (Amtlich.) Großes Hanpiquarlier, 3. August.
Nefilicher Kriegsschauplatz.

In den Vogesen ist am Lingekops und südlich der
Kampf von neuem entbrannt.

Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Fn Kurland und Samogitien schlug unsere Sa-
nallerie die russische bei Genaize. V-.rshi und vnikschly
°a hierbei d bei den Kämpfen östlich

CiS ' Ä geftecn und 222S
R«»-n d°ru° i-r r M °ug°u g-n°>um°uidi- Armeen der Generale von Schoi; und von
^ „Die ^ rtnee*! ßämp^ n im  werteren

E? s en nv«fÄeÄ ^rÄ
rsl ? l « Ää it «r e”u,Se:
fanaenen gemacht 17 Maschinengewehre erbeutet.
^ ^Me Armee des Prinzen Leopold von Bayern durch-
. . », nalrm aestern und heute nacht dre äußere und

tS oo« Utotrta ». in der taffi(d,e Mach-

ÄÄ ÄnV-  M - . Sf -d' wurde
heute vormittag von unseren Truppen beseht.

SüdöstlicherKriegsschauplah.
Bei und nördlich Iwangorod ist die Lage unver-

°^ ^ wischen oberer Weichsel und Bug wird die Ver
folaung fortgesetzt. Oestlich des Bug ruckte deutsche Sa-
valterie in Wladimir-Wolinsk ein.

Oberste Heeresleitung.
mih Biriki liegen etwa 60 Kilometer nordöstlich,

OnikschtyL ^ 'üdösilich pomewiez.

mittag des Z. August versuchten die Italiener bei Aegen und Rebel
nach heftiger Artillerievorvereitung abermals ^ citotze geae
unsere Stellungen aui dem Monte ve\  sc , ouji . Auch oie.cc A
^5T35ÄSW « ww <°m« >»
IchniUcn 4u ledhaklerer ArMerletiUigleU. D., S,rge» den SeUc'u
toset angcfelzle italienische Infanterie zog sich, da f.e von ihre,
eiaenen Artillerie beschossen wurde, aus den Westhang aer t)^h
zurück. Lin Angriff von zwei semdlichen Kompagnien gegen d.e
Grenztückc südl.ch Schluderbach und ein starrer ttaliemicher A..-
grstf auf den Lol di Lanu (Luchenstein) wurde abgewre,en.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
v. höfer.  Zeldmarfchalleulnant.

WB na. W i e n , 5. Aug. Amtlich wird verlautbart 5. Aug.:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die tore Reihe von Erfolgen, welche die Verbündeten seit
der Maifchiacht am Dunajec, in Galizien, in Süd-
„i'd in den Ottseeprovinzen errungen haben, wurde durch die Bes.h-
nalrl Tn Iwunaorod und Warschau gekrönt, Gestern haben un-
sê-e Truven Jwanaorod beseht, heute sind die deutschen Truppen,
der Arnree des Dringen Leopold von Bayern in der Hauptstadt von
Russtsche-Bolen einaerückt. Zwischen Weichsel und Bug bringen d,
Ln Derbündelest unter Derf^ nngskämpfen men »ot.
Oesterrcichifch-ungarische Reiterei hat Astilug, deutsche Wladimir
Wolynskij erreicht. Sonst ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschanplatz.
An der Tiroler Front kam es nur in der Gegend des Kreuz-

beraiaitets zu größeren Kämpfen. Ein gestern IRorgen begonne¬
ner Angriff von mehreren Dataitlonen des italienifchen Aegimenks
Rr 82 gegen die Re>nes-A!pe (nordöstlich des Srenzberg aktels) brau)
blutia zusammen. Der Feind ging nachmittags teilweise fluchtartig
in die Wälder südlich des Grenzbaches zurück, ostr Entlastung die¬
ser italienischen Kräfte versuchte am Nachmittag em feindliches Da-
tailion überraschend gegen die Seikoselstel.ung (unmittelbar nördlich
des Sattels ) vorzubrechen. Auch dieses wurde nach kurzem Kampfe
zurückgefchlaaen und verlor zirka 100 Mann an Toten. Der Datatt-
lonskommandant und mehrere Osfiziere sielen. Unsere Verluste m
diesen Gefechten waren gering.

Im Görzifchen unterhalten die Italiener fett gestern mittag wie-
der heiligeres ArtMerlefeuer gegen unsere Stellungen am Plateau
»»n Dobeedo. Als feindliche Infanterie von Sagrado una von
südlich Sdrausstna her zum Angriss uorzuaehen versuchte, wurde ,>e
durch unsere Artillerie znsammengefchosten. ,

An allen sonstigen Fronten hat sich nichts Wesentlichesereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalfkabes:

v. y öfer , Feldmarfcholleutnant.

gen.
Wiesbaden , den 31. Juli 1915. Königliche Landrat.

Me in Frankfurt a. M ., als oe■ - Zeit mehrfach vorg' -
ur Futtermittel im Kreise ist es " leg mehrere Besteller
kommen, daß Futtermittelfendunge , an o ^  Sendung , an den
beteiligt waren , von demlemgcn Teüneĥ ^ „,,r um bannt
>e aufgegeben war , vollständig ansa ^ kommen.
'« den Besitz größerer Mengen de F̂uttermm ^ 2Irf b
^  Da die dem Kreise zugeteilten 8 ^ ^ 0leirf)mQj, ge  Ser«
Atenge bekanntlich sehr beschrant f ttmständen anaestrebt werden
te' lung der Futterstoffe unter allen Umst ^ scharf genug ver-
wuß, so kann das oben beze.chnete Dorgeye. .. ... m..:A ä4. Srtr dkltispps
orteilt werden. , j. . Bezieher der Fntter-

Die Herren Bürgermeister ersuche ich,. &| in3UtDC tfcrt, daß >m
«Nttel (Gemeinde-Verteilungsstellen) daro t 1 ' ihres Bor
Aiiederholungsfalle die Betreffenden für »e  g er̂ en.
«ehens unnachsichtlich verantwortlich gemac,

Wiesbaden , den 31. Juli 1915.

sLlr. II. 5771

Der Königliche Landrat.
von H e i m b n r g.

ai . vis zum -uuiueiuitiu.
Mittags bis 12 Uhr mittags.

Wiesbaden , den 31. Juli 1915- Der Königliche Landrat.
v o n H e i m b u r g.

. _ ' _ __ _—77 77 oe so. und 31.

Am 2., 3., 11., 12., 17., ifc,■19-,g23̂ ® 4̂ 2 nachmittags 8 Uhr
juft 1915 finden von normittaos 9 uy
Rabengrund Scharfschießen stat.
Cs wird gesperrt: Wege und Straßen

Sämtliches Gelände einschließlich der -w »
das von folgender Grenze umgeben w, .

wp na. München. 5. August. Die Korrespondenz hoffmann
kierichtet amtlich: Prinz Leopold von Bayern meldete dem Kon.g

- >- » « . am « »“ " rt
dem Prinzen das Grvßtreu ; des rNttitar-Max-Ioseph-Ordens.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichie.
WB na. Wien.  4 . August. Amtlich wird verlautbart : 4.

August 1915, mittags.
Russisch erkriegsschauplah.
tum »ud ffl„f üs;i ül*?"g!L "Ä"i

de" Hi'fl™ 9C,",1 " '„ äXlU S »C« »i« »»d « »lm «« . <»
Widerstand. Es *™Vinie £enc3na—Jloroo Alexandria zu starte-
Swinska und "" «anGen Teilen der Front unternahm der
ren Kämpfen. An manche7 xinzudämmen, kurze Gegenstoße.
(Segnet, um unser ^ °chdrangen etnznoa , ^morsen undAber er vermochte! mäst Stano z , . ^ ^rden fort. Der auf
setzte um gemacht den R ck̂ g^ g .g ^ ^ Iwangorod ist m
dem lmlcn Weuh elufer ge êge Vadomka-Mündung auf dem
SS « 8 «!dm XnlMwi 8 . 611« m- chl. » °b-,mu-

wlndlmir -Dolynskij und Lokal zerfvrenaten unsere
TruL 'L Kosaken-Regiment. ' südwestlich wladimtr -wolynsk .,
find große Brände flästbar.

In Ösigalizien nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

plakeaurande wieder mehrere östlich Palazzo, wo die fe,no-
gewiesen, so füdbch a^ „, angriss. jedoch beide-

inalx unter schweren Verlusten zurückgcschlagen wurde. Am Nach-

Der§SÄ VOR Vürschmr
und ZVüugorod.

Warschau  liegt am linken Ufer der Weichsel, am rechten
Ufer liegt die Warschauer Vorstadt Prag «. D e Stadt zahlte
858 000 Einwchner , darunter 15 000 Deutsche. Warschau^ besitzt
zahlreiche schöne Kirchen, prächtige Palaste und herrliche Garten.
Es ist der Mittelpunkt des Eisenbahnverkehrs, Sitz einer russisch^
Universität und besitzt mancherlei Fabriken . Warschau st stark be¬
festigt durch die Alexander-Zitadelle, die Werke der Vorstadt
Prags und einem Kranz von Forts.

Ueber den Werken und den öffentlichen Gebäuden von Warschau
weht die deutsche Fahuc . Die Hauptstadt Polens , sciu geistiger
und wirtschaftlicher Mittelpuntt ist in unserer Hand, und durch
die ganze Wett wird die Kunde davon fliegen. Früher galt
Warschau in der Meinung weiter Kreise als das festeste Bollwerk
Rußlands an der Weichsel, und, wenn auch darin eine Ueber-
schätzung lag, so trifft doch zu, daß militärisch der Besitz der
Festung von hoher Bedeutung ist. Im Frieden Sitz der obersten
Behörden des Militärbezirke , zweier Generalkommandos , Gar¬
nison von mehr als einem Armeekorps nach der Stärke der Trup¬
pe», enthielt Warschau eine ungeheure Fülle von militärischen
Hilfsquellen jeder Art , nicht nur wie sie sich in jeder so großen
Stadt finden, sondern darüber hinaus ats Stützpuiilt für ope¬
rierende Armeen, die von hier ans mit Bedarf jeder Art versorgt
werden kennten. Warschau stellte den Schlüssel zu der Schranke
dar , de an den Flüssen des westlichen Polens dem Vormarsch
feindlicher Heere gegen das innere Rußland Halt gebieten sollte.
Eine Reihe von Bahnen kreuzen den Strom und bieten Gelegen¬
heit. größere Truppenmassen schnell und gesichert einen Userwechsel
vornehmen zu lassen. Hier münden von allen Seiten die Haupt¬
bahnen und Straßen , die nicht nur d ê westlichen Provinzen , smi-
dern auch die Kernlande des Zarenreichs mit Westeuropa in Ver¬
bindung setzen. Dadurch wird Warschau die Aussallpsorte gegen
Osten, wenn es einrückenden Armeen gelungen ist. sich seiner zu
bemächtigen. Großartige Magazine waren mit Getreide, Mehl,
Zwieback, Ausrüstungsstücken und Schießbedarf, kurz mit allem
gefüllt, was zum Unterhalt von Hunderttausenden nötig ist, und
wenn die Russen in den letzten Wochen auch mit aller Kraft daran
gearbeitet haben, sic zu entleeren und den Inhalt fortzuschassen, so
ist doch jedenfalls ein Teil zurückgeblieben. Die Presse des Bier-
verbords hatte zuletzt schon begonnen, daraus vorzubereiten, daß
Warschau aufgegebeu werden müsse, und der russische Kriogs-
miisister selbst sprach in der Reichsduma davon. Als Trost wurde
dabei immer gesagt, daß es riaitiger fei, d e Festung zu räumen,
so wichtig auch ihr Besitz sei, als sich an sie zu klammern „nd das
Feldheer der Gefahr einer Wiederholung der Kapitulation von



Me !; ayszusetzen. Die Befürchtungen, de sich dahinter verbargen,
sind zur Wirilichkeir geworden; um seine Armeen der Umklamme-
rung zu entziehen, hat Rußland cs vorgezogen, sie nach Osten ab-
marschicren zu lassen. Unseren braven Truppen , die Monate hin¬
durch an der Vzura und Rawka aushiettcn , unter langen , blutigen
Kämpfen um unbezwingbar erscheinende Fe-ldbesestiguiigen,
haben den Triumph geerntet, in die so heiß umstrittene Festung
einziehen zu dürfen, und wir freuen uns mit unseren Landsleuten
an der Isar und Donau , daß es einem in Krieg und Frieden als
Soldat hochverdienten Sproß des Hauses Wittelsbach beschieden
war , in diesem Augenblick an ihrer Spitze zu stehen. Nicht ohne
Kampf konnten unsere Truppen die polnische Hauptstadt besetzen.
Zäh wie immer haben in Nachhutgefechien die Russen Widerstand
geleistet, nm der Masse der Besatzung Zeit zu verschaffen, abzu-
ziehen; aber größere Opfer scheinen uns erspart gebt,eben zu sein,
weil der Gang der allgemeinen Operationen mittelbar den Gegner
zum Rückzug zwang.

Der Eindruck in Berlin und Wien.
WB na . Berlin.  ö . Aug. Zu dem Fall von Warschau und

Iwangorod bringen die Abendblätter Artikel, tu denen sie aus die
Bedeutung der Eroberung der beiden Festungen Hinweisen und
dankbar den herrlichen Taten der verbündeten Heerführern und Sol¬
daten Anerkennung zollen. In allen Straßen wehen Fahnen von
öffentlichen und privaten Gebäuden, die Glocken verkünden den gro¬
ßen Sieg . Ueberall sieht man freudig erregte Gesichter. Einer rief
dem andern bei dem Bekanntwerdcn der Nachricht die frohe Bot¬
schaft zu und es bildeten sich fröhliche Gruppen wie bei den ersten
Tagen nach der Mobilmachung.

' WB na . Wien,  5 . August. Schon in den Vormittagsstunden
verbreitete sich das Gerücht von der Einnahme von Warschau. Als
diese Nachricht in den ersten Nachmittagsstunden durch den Bericht
der deutschen Obersten Heeresleitung bestätigt wurde, durchlief eine
Jubelkunde das ganze Land . Vor den Redaktionen, welche Extra¬
blätter herausgeben , sammelten sich Menschenmengen an . Die Blät¬
ter gingen voll Hand zu Hand. Wo Hurra -Ruse auf die verbündeten
Armeen und ihre ruhmreichen Heerführer erschollen, wurden sie
vielstimmig wiederholt. Kurze Zeit darauf schmückten Fahnen die
Häuser. Bürgemeister Dr . Weiskirchner ordnete sofort die Beslng-
gung der Gemeindegebäude an . Als in den späteren Nachmittags-
stunden auch die Nachricht von der Besetzung von Iwangorod durch
unsere Truppen bekannt wurde, steigerte sich die Begeisterung und
der Jubel der Bevölkerung, die sich in spontanen patriotischen Kund¬
gebungen Lust inachteu. Auch aus den Pravinzstüdten treffen Mel¬
dungen über begeisterte Ausnahme der Nachrichten über den Fall
von Warschau und Iwangorod »in.

eine Mcssenversammlung, die vor einigen Wochen gewissernläßen
als eine allirische Demonstration abgehalteii worden sei, have
30 000 Mark an öffentlichen Geldern gekostet, und aw Ergebnis
hätten sich sechs Rekruten gemeldet. Die Anwerbung >edes ein¬
zelnen Rekruten habe also rund 5000 Mark gekostet.

WB na . L o n d o n. Meldimg des Renterschen Bureaus . Der
Jahrestags des Kriegsanfangs wurde im ganzen Lande mit Ver¬
sammlungen geseiert, wo die gleichlautende Entschließung gesaß
wurde, den Krieg bis zum siegreichen Ende zu führen . Balfour sagre
in einer Versammlung im Londoner Opernhause: Wir tonnen ruy .g.
sagen, daß sich der Feind trotz aller seiner Bemühungen m allem
verrechnete, außer in dem rießigen Munitionsver 'orauq für groge
Geschütze. Hätten die Deutschen vorausgesehen, welchen Verlauf
der Krieg nehmen würde, wäre kein einziger Soldat mobilisiert und
kein Menschenleben verloren gegangen. Wir haben uns nicht als eine
militärische Nation ausgcgeben, aber uiifer Angebot, ein Expeditions¬
korps von 160 000 Mann auszufchicken, wurde dankbar angenom¬
men Jetzt find unsere Verluste allein schon stärker als das ursprüng¬
liche Heer Wir haben unendlich viel mehr getan, als man von uns
erwartete , aber cs ist erst ein Teil dessen, was wir tun werden. Die
Westminster Gazette" erklärt Deutschlands Anstrengungen vom

militärischen Gesichtspunkte aus betrachtet für großartig und weit¬
aus nicht erschöpft. Das Blatt warnt vor den strategischen Dilettan¬
ten, die jetzt wegen Rußland eine sensationelle Diversion an der
Westfront anrnton . Der Erschöpfungskrieg erfordere Geduld.

dm  der MMchM Astte-
Die englische Alotte m Scapa Alow?

Continental Times" be-Aus New Bork, 25. Juli , wird der D" " Hi, :,t-
richtet: Hiesigem Vernehmen nach ist das Geheimnis des
haltsort der britischen Flöte nunmehr enthüllt . Sie ankert ineri_ t*nlitt  ftf'rtimrFlow , einer weiten, wunderbar geschützt liegenden Blicht m der
neyinseln — eine von der Natur in Gestalt hoher Fetsblocke s° 0l
beschirmten Stätte , ba%  sie vom Meere aus unsichtbar bleibt. *
Entdcckuna aina wie iolnt vor sich: 2ln Bord der vielen Hanoeernioeccung ging wie jvmc vu, |iu; . ----- ------- “r-
schiffe, die wiilkürlicherweise und zu großer Entrüstung der neutr
Regierungen nach Kirkwall gebracht worden sind und dort s >->'
halten werden, befand sich ein Matrose , der, ^ 9^ 160̂ ^

Ein Depeschenwechsel zwischen König Georg
und Poincare.

Paris.  Präsident Poicarv hat vom König von England fol¬
gendes Telegramm erhalten : „Anläßlich der Wiederkehr des Tages,
an dem mein Land gezwungen war , die Waffen zu ergreifen gegen
jenen Großmacht, die den Krieg einer Konferenz vorzog und die
einen von ihr Unterzeichneten Vertrag in der offensichtlichsten Weise
verletzte, wünsche ich Ihnen meine feste Ueberzeugung auszusprechen,
daß unsere vereinten Anstrengungen zum Erfolge fuhren , und Sie
meiner unveränderlichen Mithilfe sowie meiner und meines Landes
Entschlossenheit zu versichern, mit unseren tapferen Heeren den Krieg
fortzusetzen, bis er zu unserer Befriedigung beendet und bis der
Friede gewährleistet werden kann."

Der Präsident erwiderte wie folgt: „Ich danke Ew. Majestät
für die Versicherung, die Sie mir zu geben geriihten. Frankreich
tritt in das zweite Kricgsjahr mit derselben Entschlossenheit und
demselben Vertrauen ein wie England , uub es ist des festen Willens
die Waffen nicht eher niederzulügen, als der Sieg feine und seiner
Verbündeten Fahnen gekrönt hat und seine niedergekämpftcn Fein¬
de aufgehört haben, eine Bedrohung des Weltfriedens zu bilden."

Verlangen nach körperlicher Bewegung , dem sich ein gewisses A
von Neugier beigesellte, entwischte, um einen Ausflug auf ctg
Faust zu unternehmen . Er erklomm einen Hügel, der einen ue
blick über Scapo Flow bietet, und schaute von dort, im schonen -
fen ankernd, die Blüte der britischen Flotte . Er - 'zählte, seiner 7i -
sage nach, über 70 große Kriegsschiffe, Ueberdrendnougths erstr
siqe Panzerkreuzer und andere ' Einheiten von Linienschiffen eil
Art , zusammen mit 100 Zerstörern und einer großen Flotilte v
Untersebooten, neben gxoßen Mengen von Transportschiffen.
mirat Fisher war , so heiß cs, der Urheber des Gedankens, die >->p
rationsbasis der britischen Flotte nach Scapo Flow zu verlege^
Schon seit Kriegsbeginn — im Anfchliiß an die Versenkung des '
dacious" vor der Nordwestküste Irlands — hatte man die Venn
tung gehegt, die britische Heimatflotte werde in jenen Gewaye
versteckt gehalten. Aber das klang unwahrscheinlich, denn dann W
sie um England oder Schottland horumfahreu müssen, um, tm iW‘
eines deutschen feindlichen Vorstoßes, die Nordsee zu erreichen. Vno
der Sammelplatz bei Scapo Flow überwindet dieses Hindernis :-
ist nur 100 englische Meilen vom Kieler Kanal enfernt . Die vrn
scheu Schiffe liegen dort sicher vor Angriffen durch Unterscevoo,
oder Spähschiff-Geschwader. Sv „beherrscht Britannien die Meere -

EStin® miffdftmgep»

-PrefjStlmmen ssim Fall j?«n Warfdicm
und Üwcinggrpd«

Berlin . Die Blätter heben die Bedeutung
des Falles von Warschau  hervor , indem siê auf dessen
Eigenschaft als Hauptstadt 'Polens , als gewaltige Festung, als
Zentrum von Handel, Gewerbe und' Jndustr e, als wichtigster
Knotenpunkt der mestrussifchenEisenbahnen und als Uc-bergangs-
ort an dem breiten Weichjelstrom Hinweisen. Die „Bossische Zci-

Ein neutrales Urteil über die Kriegslage.
Basel,  5 . August. Eine Besprechung der Kriegslage über-

schreibt der Bund : Die russischen Fronten brechen zusammen! Druck
von allen Seiten ! Stegemann schildert darin eingehend das erfolg¬
reiche deutsche Vorgehen und die verzweifelte Lage der rnssischen
Heere und schließt: Der russische Kriegsminister erklärte der Reichs¬
duma, daß diese Heere planmäßig zurückgcheu. Das ist richtig, aber
dieser Plan ist nur eine Reflexion des überlegenen Planes der Ver¬
bündeten. Wir sehen nun eines der schwierigsten Probleme seitens
der Russen in der Ausführung begriffen: Die Vollziehung einer

tung schreibt Wir stehen vdb dem Ergebtiis des von langer Hand Neugruppierung unter dem konzentrischen feindlichen Druck nach un-'■ , r i 1y  ■ , . , .... aSfifimnt fnf«Mum R oder aaen und den sc,wersten Verlusten an un¬
vorbereiteten und dann mit ebensoviel Vorsicht wie Tatkraft durch-
gesührten Planes der deutschen und österreichisch-ungarischen
Heeresleitung, der großen Offensive beiderseits der Weichsel, der
Aufrollung der russischen Front . Fm die gesamte Kriegslage
kommt vor allem die Verkürzung der Front in Betrachts Hier er¬
gibt sich nicht nur die Möglichkeit rechlicher Tiesensiasselunq zur
Sicherung des errungenen Erfolges im Osten gegen alles Wider¬
streben der Russen, sondern auch das Freiwerden namhafter Teile
zu beliebiger anderer Verwendung . — Im „Berliner Tageblatt"
schreibt Major Moraht : Was zwang Rußland , se'n Wc'chsclboll-
werk auszugeben? Nicht Munitionsmangel , nicht SoldatemnaNgel,
aber die geschlagene Strategie des Großsürsten -HeerstMets und
die durch viele Niederlagen zerrüttete Manneszucht des Hleeres, auf
welche euch der Verlust ungeheuren Kampfmaterials zurückzufüh-
reu ist. — Der „Berliner Lokalanzeiger" sagt: Innerhalb 81 Stun¬
den hat der Feind im Osten zwei heftige Schläge erhalten , die
nicht weniger schmerzen werden, wenn er und seine Freunde be¬
haupten , wir hätten nur Lnfthiebe ausgeteilt . Wir kennen d:e
Melodie schon lange ; aus dem Munde der Engländer haben wir sie
z'uerst gehört , als das uneinnehmbare Antwerpen von uns ge¬
nommen wurde . So oft unsere Gegner sehen, daß sie einen be¬
sonders wichtigen Punkt nicht werden halten können, erklären sie
ihn für wertlos . — Die „Berliner Morgenpost " führt aus : Mit
der Besetzung von Warschau und Iwangorod und der dazwischen
liegenden Weichscllinie gewinnen die Deutschen eine starke Ver¬
teidigungsstellung, die unter Umständen auch mit verhältnismäßig
schwächeren Kräften gehalten werden kann. Auch für die Fort¬
führung der Operationen ist dadurch eine neue sichere Basis ge-

zähligen taktischen Niederlagen und den schwersten Verlusten an un¬
ersetzlichem Kampfzeug und ausgebildeten Truppen . Wird diese Be¬
wegung sich als strategischer Rückzug vollziehen oder unter diesem
Namen ein überstürztes Zurückfluten dep-Massen eintrcten, soweit
sie der Umklammerung entrinnen ? Die letzten Meldungen steilen
der Durchfübrung dieses strategischen Rückzuges der Russen das
übelste Horoskop. Alle Vorgänge vollziehen sich immer noch, ohne
daß im Westen von der englisch-französischen Heeresleitung eine Ent¬
lastung versucht würde . Die große Offensive der Italiener am Json-
zo kann als vorläufig gescheitert betrachtet werden und hat Tcilver-
suchen zur AstfretzterhaltuNg der Kampslage Platz gemacht.

G e n e r a l f e l d m a r scha l l Prinz Leopold  von
ern, der im gestrigen Tagesbericht zum ersten Mal als Heerfuyr
genannt ist, ist der Bruder des bn>)erischen Königs und Schwiege
sahn Kaiser Franz Josefs . Er war schon im Frieden in hohen nm
tärischen Stellungen tätig , zuletzt als Inspekteur der 4. Armcc-0^
spektion, die vor allem die bayerischen Truppen umsaßt . Bor einige
Jahren übergab er diesen wichtigen Posten an seinen Ressen,
Kronprinzen Ruprecht, so daß er bei Kriegsausbruch kein Komma«
do innehatte . Als dann Ende April Mackensen mit der Durchsuv
rung der großen galizischen Offensive.betraut und an die Spitze oc
neugebildeten elften Striuee gestellt wurde, übergab er seine Anm.
die an der Bzura und Rawka stehenden Triippen , dem Oberbesc"
des bayerischen Fürsten . , .

Prinz Leopold von Bayern , der im 70. Lebensjahr steht, y
sich schon im deutsch-französischen Krieg 1870 als Batteriechef c>usg
zeichnet, erhielt dafür das Eiserne Kreuz 1. Klasse und wurde dam»
auch verwundet . ^ e

Ueber den genialen  W e i chs e l ü b e r g c>n g ^
Generalobersten v. Woyrsch werden nachträglich interessante
zelhcjten bekannt : Die Russen erwarteten einen Brückcnschue
gegenüber von Rowo 2llexandrowsk, wohin die Armee PioiM
anfangs vorgerückt war . Inzwischen hatten aber, von den Mil
unbemerkt, Truppenversch 'ebungen nach Norden stattgesunvĉ -
Auf ungezählten Pontons von mehr als 20 Brückenkvlonnen,

i"
fjr

Stroh unkenntlich eingehüllt, sind die wirklicĥ zünt Uebergäng
stimmten Truppen auf das jenseitige User gebracht worden . J *L
sich die Russen versahen, waren dann aus einmal vier pps*
gleichzeitig; geschlagen.

WB na . Berlin.  Der Vizepräsident des Reichsbänlstirekt^
riums , v. Glasenapp, ist voin Kaiser durch die Verleihung des
nm Kreuzes am schwarz-weißen Bande ausgezeichnet worden.

General von 2Narrvih über die Lage.

schaffen, so daß der Vormarsch in breiter Front nach Osten fortge¬
setzt werden kann. — In seinem Leitartikel schreibt das „Berliner
Taaeblatt " : Die Einnahme von Warschau ist e'ne Tat , getan imTageblatt " : Die Einnahme von Warschau ist e'ne Tat , ge
Dienste n estdeutscher Gesittung, obwohl ^alte Kulturvölker. die
Franzosen und Engländer , sich zu Helferii der jetzt besiegten Russen

te'n. Dafür , daß es weiter auch weiter vorwärts gehen. .. CYV .. t S .. i. 4«v> /'4* (441 1t5*̂n l *'n 1. o*geknücht hab> „ .... ... . . . ...
wird, bürgt uns der Name Hindehchurg, und er bürgt uns dafür,
daß kein Nikolai Nikolajewstschd e deutschen Grenzen so bald wie¬
der bctrcten wird.

Budapest.  Der in Pöstjen zum Kurgebrauch weilende
Genera ! von der Marwitz empfing einen Berichterstatter des „Az
Est" iind äußerte sich über die gegenwärtigen Ereignisse. Er sagte:
Die Riissen haben die bemerkenswerte Kampsweise, sich der Um-
l'lckmmerung des Feindes zu culziehen und io eine Kapitulation
auf offenein Felde zu vccmeidcn. Es scheint dies wieder der Fall
sein. Der Erfolg dieser Kamstfart ist aber sehr fraglich, denn selbst
der dümmste Rekrut muß sich im klaren sein, daß ein ständiger
Rückzug uicmals den Sieg bedeiitet. Der Geist der Truppen muß,
wie man von hier aus beurteilen kann, unbedingt gebrochen sein.
Das große russische Heer verfügt noch über Truppenteile , die hier
und da offensiv auftreteii , doch glaube ich, daß -die russische 2lrw.ee

er

Die Derpslegung im Osten.
Ueber die Nnchschubverhältnisse im Abschnitt um Iwangorod

fährt der Berichterstatter der Köln. Ztg ., daß dort die 2lrt ihrer
Abwicklung eine Vollendung erreicht hat , die kaum -nehr ichcrooteii
werden kann. 2lus zahlreichen mitten im Voruiorsch neugebauten
Straßen versorgen jetzt große Transporte die Truppen so reichlich
mit Mincralmassern aller nur erdenkllchen Herkunft, daß vom Ge-
brauch des dortigen immerhin bedenklichen Trlnkwassers schon
seit längerer Zeit ganz abgesehen werden konnte. In den durch
unseren Vermorsch in immer breiteren Streifen besetzten Ge-
b-eten haben die.Russen trotz größter Bemühung nicht olle Vorrats
fortfrijnffen oder vernichten können. Die Truppen .werden mit den
verschiedenartigsten Gemüsen aufs ausgiebigste versorgt. 2luch die
von den Riissen zurückgelasseneirMehlmengcn ^ sind bedeutend.
Radom ist vollständig unversehrt . Seine Fabriken unb Betriebe
sind fast unnv'itelbar nach dem Einmarsch der Verbündeten wieder
in Slrbcit gesetzt worden. Dagegen ist Nowo Alexandria durch
russische Brandlegung sehr beschädigt.

Bus  Eruirferefcfi.
§rreden um jeden Preis!

Madrid.  Der Carreo Espanol erfährt von einer aus Frank¬
reich zurückgekehrteN zuverlässigen Person , daß trotz der Strenge der
Zensur dort Niedergeschlaqenhelt und Pessimismus - immer ivciier
nnl sich greifen. Hierzu soll auch besonders ein Zwischensatt beige¬
tragen haben, der sich, wie gerüchtweise verlautet , bei einem Besuch
Poincares a,i der Front zugetraqen habe. Der Präsident sei nämlich
mit seinem Gcfoige aus verschiedenenSck,ützerigrüben mit dem Rufe:

Es lebe der Friede um jeden Preis !" begrüßt worden , was strenge
Untersuchungen und Bestrafungen zur Folge gehabt, aber den Pra-
sidenlen veranlaßt habe, feinen damaligen Ausflug abzubrechen.

wüsten. Zuletzt war ich südlich von Cholin. Die Ernte stand dort
reichlich, die Dörfer aber waren abgebrannt und die Arbetter fort¬
geschleppt. Wir .haben deutsche landwirtschaftliche Kommissionen
gebildet, welche die russische Ernte hoffen stich bergen werden.
Wenn die Russen setzt die Ernte verbrennen , tut es nichts zicr
Sache. Wir werden wobl nicht ad infÄitiim in das russische Sieich
einbringen, vielleicht bestimmte Linien erreichen und befestigen,
aber dses find Fragen , die nur die Oberste Heeresleitung beant¬
worten kann. Der General sprach schließlich die Hoffnung aus.
bald genesen ins Feld gurückzukehren, wo er mehr am Platze sei
als in einem Kurort.

Ste fSisgfaisd.
England verbietet die Ausfuhr von Kohlen.

Eine britische Order in Council verbietet die Ausfuhr von Stein¬
kohlen nach sämtlichen Ländern ml Ausnahme der britischen Bc-
sitzuiigen vom 13. 2lugust ab.

Was 0 n n l i sche R e kr u t c 11 kosten.  Der protestantische
Primas von Irland , Dr . Crozier , erklärte in einer Versammlung,

Vorwürfe auch aus Italien.
2öB na . Mailand.  El » Leitartikel des „Secolo" nimmt

die Engländer gegen Angriffe von itasientscher Seite in Schutz, in-
dein er auf mehr als fünf Spalten folgendes ausführl : Angesichts
der Fortschritte Deutschlands und Oesterreich-Ungarns auf allen
Kriegsschauplätzen sei das italienische Publikum besorgt, wenn
nicht gar entmutigt . Allgemein 'frage man sich: wie soll das weiter¬
gehen? Das Publikum nehme in Ungeduld und Aerger besonders
die EiPländer aufs Korn und sage: was machen nur diese ge¬
segneten Engländer ? Der Verfasser sucht als Verteidiger Eng¬
lands »achzumeisen, daß England den deutschen Unterseebooten
zum Troi ; Herrin der Meere sei. Sodann zählt er alle Orte auf,
wo die Engländer zu Lande kämpfen, und bemerkt, wenn sie in
Frankreich nur eine Front von 52 Kilometern besetzten, so sei das
nicht ihre Schuld. Wenn 800 000 Engländer in Frankreich nicht
die Offensive ergriffen, so hänge das nicht von ihnen ab, denn die
Leitung des Feldzuges in Frankreich unterstehe nicht den Eng¬
ländern , sondern den Franzosen . Die Offensive sei auch nicht so
leicht, wie es sich die Kritiker in den Kaffeehäusern dächten. Die
deutsche Front sei derartig verteidigt durch Stahl und Zement,
daß ein Durchbruch nur mit Melinit und Lyüdit erreichbar sei.
Bisher verfügte mau aber üaer diese Exptosivftofsc nicht. ' Auch
sollten b'c Kasfeehauskritiker aufhöreii , Jofsro zu kritisieren, weil
er seist, wo Jinlte » und Rußland so schwer zu kämpfen hätte», nicht
die Offensive ergreife. Wenn er jetzt noch nicht vorwärts strebe,
habe er seine Gründe . Die Kritiker sagten ferner, die Engländer
hätten eine glückliche Gewissenlosigke't, indem sie den D-nyen
ihren Lauf ließen, aber trotzdem immer wieder feierlichst erklärten,
sie seien siegessicher und wollten bis ans Ende ' kämpfen: man
müsse aber 'bedenken, welche Schwierigkeiten England üherstandeii
und welche Opfer es bereits im Kriege gebracht habe. Dabei sei
es doch ein Land , in dem das Individuum alles, der Staat nichts
bedeute. Praküscher wäre es, wenn die Italiener aufhoren woll¬
ten. unnütze Vorwürfe gegen England zu erheben. Die Engländer
hätten gewiß ihre Fehler , aber auch große Verdienste. In diesem
Kriege gaben sie zum Be spiel den Verbündeten , die cs nötig
hatten , Milliarden.

Die „Kölnische Volkszeitung" hat folgende Zuschrift erhalte '
die das Blatt , wie es erklärt, nicht aus Sensationslust veröffem
licht, sondern lediglich, um eine sestgestellte Tatsache festzuleg^
was für später — gegenüber Verleumdungen auf "Feindesseite
nützlich sein könnte.

Laon, Kriegslazarett , 21. Jul ! 1915-
Frlgende französische Bestialität verdient veröffentlicht ^

werden, und ich bitte Sie , das in Ihrem Blatte zu tun : Nach dt -
Gefecht bei Hurte Bise und La Creute Ferme fand die 1. Kost
pagnie Pioniere 7, damals in Cermecy in Unterkunft liegend, 15".,,
reiche unbesrdigte Leichen deutscher Soldaten aris den heißen ®;L
tembeviagen Dieselben waren in der schamlosesten Weise bon >-
französischen Soldaten — andere konnten gar nicht dahin gelang' ^
— beschmutzt. Diese französischen Soldaten hatten die deutzciy
Leichen auf's schamloseste entblößt und ans ihnen ihre Rotdiui
verrichtet, und zwar besonders mit Vorliebe b'reft auf die u
schlechtsteile unserer für :hr Vaterland im Heldenkauipf gefalle«' '
Krieger . 2lls Zeugen führe ich außer genannter Kompagnie "
den Assistenzarzt Dr . Hausmann , Reserve-Sanitätskompagnie '
21, 2. Zug . , fj(

Ich stelle dem gegenüber, wie liebevoll wir mit den franzoi
scheu Leichen verfahren . Meine Leute halten freiwillig und 0
eigenem Antrieb die Gräber der französischen Soldaten in stl
nung . Meine Leute haben in unserem Unterkunftsort « a'-'
Eroix bei Laon die Gräber der französischen Soldaten genast >
schön in Ordnung gebrachr und gehalten wie dies unserer Gem
neu. Das war ihre erste Tätigteit ohne irgendein Wort riW' .j
seits. -Die Bewohner von Saintc Eroix, die doch, weiß Gott, -ö
genug hatten , haben keinen Finger dafür vorher und nachher 0.
rühr :. Meine -Leute graben feit Wochen, oft stn feindlichen
und mit größter Lebensgefahr die Leichen, auch der gcfnUefist'S
Franzosen iu den Stellungen aus und betten sie auf die von
sehr schön angelegten Friedhöfe um. ES ist dort kein Unterja)«̂^istd
zu finden, nicht der allermindeste, zwischen einem deutschen
französischen oder englischen Soldatengrab . , . „

Was tun wir nicht überhaupt alles für die Franzose » in " (
besetzten Gebieten! Ich als Ovlskommandant habe z. B ., nm >>ominos nnfithihnm pfnr» nrn^ .̂ ^ nhpnnftnTt mit mar men Äcivk'

Tagrs -R8 » djchau.
hat heute
vom 4. Wirk'

WB a. Berlin . Seine Majestät der Kaiser
Jahrestage der denkwürdigen- Reichstagssitzung
dem Reichstagspräsidcnten Dr . .silimps den Charakter als - 0(,r
licher Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen-
Reichskanzler fuhr mittags bei dem Präsidenten Kämpf vor
übcrbrachte ihm das Patent mit seinen besten Glückwünschen- ^

Hamburg . Dem Generaldirektor Ballin ist vom Kaiser
Eiserne Kreuz am weißen Bande verliehen worden.

Im Berliner Zeughause sind jetzt 11 erbeutete Maschine'^
wehre ausgestellt worden. Die vier belgischen gehören zwei, me
englischen drei verschiedenenSystemen an . Eins davon ist (seivl«
stündlich) amerikanisch. ^

1DB. Wien. Kaiser Wilhelm hat dem österreichisch-ungarisch^
tirmeeoberhommandanteu Erzherzog Friedrich, den er anläßll»st^ .
Vefrciinig der Festung przemrssl zum preußtschen Generalfeto» ^
schall ernannt hatte , m österreichisch-ungarischen Krmce-Dberkomm ^

r»T/»vtArt-TtffiftT» m»rfönnrfi fthcrrfii'At- Erzherzogden iMarschallstab persönlich überreicht. .
einen hohen Gast in preußischer Geiieralfeldmarschalls-Unisori»-
der Mittagstafel hielt der Erzherzog eine wann empfundeiie
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einiges anzüführen , eine große Badeanstalt mit warmen Bädc ->
Wannert -- >,nd 'Brausebad gebaut, ferner ein großes Schw 'm''st j
Ich zahle den Franzosen flir acht Stunden Arbeit -zwei -vi«
Taaelohn . Ich beköstige sie aus unseren Feldküchen. Die ' ,
ilMit total verwahrloste und verkommene Kirche habe 5 >,
reinigt, ' geschmückt usid' repariert . Ich liefere ihnen den Slrzt " ^
Arzitei unenMilA,. Ich bestelle ihre Felder, säe unb'eVnte für'
Ich bessere ihre Hauser aus , ich schütze ihre Felder , Gärten '«1^
Requiriert wird überhaupt nichts. So gut hätten cs die str«
nicht, wenn Franzosen dort lägen!

Freiherr G. Droste zu Hülshoff, Rittmeistcr-
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. ache, in der er den ihn, verliehenen Marschallstab als s-r !
?°l. jener Linigneit kiezeichnstc, der die verbündeten ^
^i -,°n Erfolge zu verdanken hätten . S°,n h »rm galt na
Wilhelm. Vieser dankte' in der ihn, .e,ge»cn markigen West,
"rächte ein Hoch anf Kaiser Zranz .loses aas.
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Nentlicht , läßt lviederum, erkennen̂ ww de ^ elg.fchen ^

'n flT »? “ nbur7er - foB einem alten tzwuch . entsprechend

den̂ Zulu " °911 den „Kometenwein" und nun wollen wir hassen,
das, der Zhmdenbürger " recht feurig aussallt.

^ * Der Gouverneur der Festung Mainz hat für den Festungs-

IKMMZWLLL

chcn Tage gefolgt sei. Die Würdigung der beiden gewaltigen ErsolgÄ
im Osten reiat sich in der Stadt vor allem auch m der sehr reichen
Beslaggung, die diesmal alle vorausgegangenen Siegesfeiern >n die
ser Hinsicht weit übertrifft,

s)r1T acn Folgen eines unglücklichen Sturzes , bei dem er sich
inuerttchSS ist der langjährige Leiter der Mainzer r-geb«
ammen-Lehranstalt, Geheimer Medizinalrat Jakob Krug,

Das Gouvernement der Festung, Mamz hat dem Besch usse

meucrum AMT  xmvhfrtimitpn
:ie «r die' Politik des Königs Ediiaru durchsch ^ n ^ lgi-
deren Gefahr für den europäischen.rinden und>auch^ur 5
Um Staat selbst erkannten . In dem Jahre I . Maus o : i

" °er trotz aller großen humanen ^ zhrend

xkr SS f„
Feciras festgesetzten Sck;rankcn hmaus zu 8' l , Besuch
bm Cascibsancakonflikt herbeiführte , Ueber,de,i
. ' j Königs voll England beim König von Sp - h eser Besuch
NM der Gesandte in Berlin Baron KE 'i/chit eben so viel

Manöver in dein von Eduard Lit.  pdrsonlch Deutsch¬
land"-'^ wie Erfolg geleiteten Deldzuge ö« d ^ Cartier in
Mds sek Ebenso äußert sich der belgische Ber ^ ' denb°nd

ha*

iiietcu o wüöu»'’ cirr r'-' ,nr. „ ornrt
sich der belgische Vertreter v- CaN

cor allem den Zweck verfotgte
Mischen Einfluß in Madrid möglichst zu schwacĥ , u- @ ^
d »dte Leghait in Paris weist warnend ^ ^Schlepptau
hm, denen sich Frankreich aussetze, indem es ich . zgtze eine°er geneben fiaoe; tS.rantrem; . .

êr englischen Regierung begeben habe: Fra
Dankesschuld auf sich, die ihm schwer erscheinen

werde, wenn eines
i H“M55rauiD aur pcy, oic  u ;m v‘rv Vrt 2,k denen es oie
!;Jfc England die Zwecke enthüllen werde, 3" ^ Auch
sWc benutzen wolle, die es heute um jify  9 f öc.rn  gelgi-Ae filölhe SUrefie IN England wuo

es die

utc,
Äug"!''V, o«irt-

Ä s

5"'

v'»ne venutzen waue, oie es ' ;,:s Don  dem veigl-
u sogenannte „Gelbe Presse' m England > Vergiftung
iAe» Vertreter in London, Grafen v. S-"-" „omnrfit. „Es

WickMkeit ist, wird ans sie hier besonders hinge.viesen

r ... * ^K ° ll  e" wurd/MittwoMwrnüi " g üi Wiesbaden unterer
starker Beteiligung ^ ' ^ ^ r̂ Mt ^ wobei Dekan°Bicke? nach dem

PHWRZLELL
K r a u

Men Vertreter in London, Grasen v, ^ ^
n7 mglisch-dcnrschc» Beziehungen verannvom «1 8 Stlllen eine
K schreibt er, „daß das an «ine Isolierung ab-
.rMchland feindliche .Polit k verfolgt, die {.a{> seinen pew
N , und daß König Eduard es nicht verf h. n > „her es ist
Micher, Einfluß in den Dienst dieser Idee z V gssenkundiger
^  sehr gefährlich, die ossentlche Me\  9 . Presse tut." Die
^ .ehe zu vergiften, wie es die ^ s»m lei,iaen europäischen
tz'sk' iche innere Ursache, die schließlich| gzeeiNdl treffend ge-
Mege geführt hat, hat schon damals Burdn " ^ , „England sieht
.Mzeichnet, wenn er an seine Legierung .. St-ortfdjritte Deutsch-L̂ ch«°»«ick.».̂ yusSŜ SS'S».* %"•

>,.»»-»«-», am  Krtirfl . rm. ill« Dr. (BIS(|ina8-vsss  ÄHtf « «
lioeraien - -- - -- - für die Gesellschaft für Per-
Leute, Generalsekretär Tews .^ en , i öen  Bnlksbildungs,

snsrHI — % L
i W ' L i — rs 1' SE £ J & ssnss&s £ “« w«. .

ssssss & zssi  5m seps ^ r
stützt auf Beschlüsse ihrer Kleinhandelskommission, in einem ausfnhi-
lichen Gutachten"entschieden im Interesse -de- Kleinhandels gegen
die geplante Neuerung ausgesprochen hatte,

Jaltenheiin . Nach den Aufzeichnungen des Herrn Domänen-
Oberverwaltsrs Semmler wurden die ersten welchen Rie^lmg-
Trauben in den Köwgl, Domänen-Weinbergen m S"ton Jahren
angetrosten": imJahre 1893: am 20. Mi . /.m Jahre 1901: am 3
August, im Jahre 1911: am rb, August, ,m Jahre 111̂ , am 2.
August,

^ Aus Rheinhessen. D i e W e i n b erg e sû d M oerschledenen
-Gemeinden, wo die Frllhburgunder ' .u üroßerem Maß $ P ? • 3
sind, in den letzten Tagen bereits geschlossen worden, da die -um,
ben schon der vollen Reise entgegengehen.

scheelen Blicken aus d e wunoerv .̂^ dels und der Han-
u ->s auf dem Gebiete der Industrie , d V . te„en(  erscheint ihm
.^ Marine, Gewohnt , ohne Nebenbuhler EbensokMorine . Gewohnt, ohne btevenoui-ĉ "R'w^ 'Rechte,"' Ebenso
Lode Konkurrenz als ein Eingriff in eit  zwanzig
W 'g ist das Urte l des Barons GreE , v » Neigung
Mron bei der deutschen Regierung mch ore 9̂ zu
L entdecken können, ihre Starke ui d B g Revanche-" ^brauchen, und unter Hmwew m-s J  aus demdem

Die
»8 Kitte a - laj .ifili« « " ' " ™ 4m » nb H'W;

sM'tlk, die König Eduard (Spfnfir zu retten, hat

U n buck gif che B e r d i,e n st kr e u z
^ . m.,,. Ausaabe lP, "/o ßQnbesbanF=S^̂ uÎ >D« >Jülesbaben. 31« « Wie be-
schrewiingen , (Siehe aucĥ ^, i {e Nassauische Landcr-
reits smher belann g g Schuldverschreibungen herauszu-

! dank eine neue ®a“ u" 9,J “l iri smei wesentlichen Punkten
geben, die sich von den s d ^ A'A°lo  betragen und dies
unterscheiden sE ^n D Z ^ estimniüng vor wesentlichen Kurs-
Papier durch eme befondere li ^ Inhaber des Papieres
schwankungen geschützt werder , moc entsprechenden Kündigung

fx, Ulk, hie König (touaro v 11; MpsäLr retten,
chl'ro Pa von einer eingebildeten deutscy h^ ausboschworen,
>  nur allzu w rkliche französische Gefahr .)era,s t

r Belgien in erster Linie bedrohlich M-

dasjantungen geschützt rcer^ « " entsprechenden Kündigung
Reckst zugestanden Ede . na h einer î ^ gen. Nunmehr ist

Rückzahlung des vollen Nennen ^ 3 Ausgabe die-

Aeutzecungen des Sultans.

S8^ öSt ? BS«

l6 Berlin,  1 , August, Professor Jsraest du ^bekannttife'.^uni in Konstantinopel weilte, um .R Ankunft äußerte
erlin eingetrofsen, Un,mttelbm n°-h § r sagte
einem Mitarbeiter des » « l. Tagev « ^ ^ lasien, sodaß er
er habe den Sultan vollkommen gl E .r w .tN--

' sich
1>er. , er habe den Sultan vouron fonnt ” Mit Ruck-
iirK+lts  durch mehrere Zimmer spaZ- r°n g 1 bewunderungswürdlg,
D auf das hohe Alter des Sultan ^ lst es vewu vor
5 * welcher Ruhe er sich der Operation um o°3^ wenigstens
Mer sagte er : Ich wünsche nicht zu sterben r ^ 5Ucfter
tz"? ich meinem Lande non einem N 3 s ,„ it einem sol-

ihm sagte, er könne nichtbeareisen , daß er , ^ Wor-
k » te aus dm HJIÄ lauien :, Einaltes

gen Wejf fwg.®« sä» aüm Nennwert ausgegeben wird
von IftifT . 2MdiesesPp , 3 2 000 000 Mark vorläufig
sind seit der Mten « n' undrgun̂ m s», ^ ibungen führen die Be-
eingezahlt worden. D, «„d durch alle Landesbankstellen, zahl-

fro " t ' ,r'5

Banken und Genosienschasten zu beziehen.

f ? &,fÄ L °L nur - und.» »d,
kausslotasi nur g^, erfährt , werden demnächstWiesbaden. Wie das wiuu . . ,„h -Mn -iickdvr.

, . -_te auf den uperanousuiu , .va. , u- --- iauttn : C
» j'ies persischen Dichters, welche ungf  h Pferd von un
Äiepferd verträgt immer noch nielzr als l»>9 Nch mit Rück-

Bieles. was nnr ^der Sultan sagte,
etil

Wiesbaden. Wie * verwundete Dssizierc und Manschaf.
nach Wiesbaden « M flu6cr Wiesbaden erhalten den olsichen

ÄW B«b Hamburg und wildbad.Besuch Boo , ntf fprn nhenb
x?ler Rassp" Nieles was mir der Sultan *-
E auf den politischen Charakter Denn ' Sie nach Der-
\b x ein Wort kann ich wiedergeben. Er sa >̂ - ein .freund

N Z mZn Work s.e.swie der König von
"d unverbrüchlich halle.

' siinki-nnsrei erlitt gestern abend der Ma-

schmP
das St . Bosesshospital ^ ^ bie  j 0 schwere Brau braunDie Lchrerni .) ®ncf,A Hfi en:  Krankenhause aestWC

Nachrichten aas hochhri« «•Mgebung-

wt, .— städtischen  Krankenhause gestorben
d e n erlitt , >,t gestern w »̂ ^ Msschule , 10 Jahre alt und aus Bieb^Sie wär Lehrenn an einer )am ] > dem Wochenmarkte

- -« '-rttÄ - Se t ĥ ufe Har me ^ 'werden nur Kariös>r ka u ss st a n d eron , . « mjehrich werde.

!t». H° rl,l,ein- Der Unterarzt Karl S a orb ourg 'tt »«'" A" '
"»urzt befördert worden . ^ s,hr schnell

rich gebürtig. — Seit heute hat
ihren L e r ka u f s st a "} /snÄ " feiIqeliaffeit.' (In Biebrich werden
sein zum Pfundpre .sei vonLverkauft .) Später sollen

‘‘ Hatten, sodaß bei Porlilgie,u », Auch die aus-
Ä .bereits eßbare Ware geschnitten werd ^ch fortgesetzt
».' 'Mich zur Kelterung bestimmten Sorten ^ ^ m w„^ nna  der Obst-zu/Kelterung besttmmten Sortender 'Obst-
K - Das öftere stürmische Wetter hat unter oen ^ , r: i_ h(nt1
L gehörig aufgeräumt , wobei es st-h 5. ?̂. ;

daß sich bei dem
Ähte gehörig aufgeräumt , wobei cs pa) 0, “/ ^ ),^ Die spätere
N °bst eine Monge ungGochenes krankes Obst̂ bef Mr-
Klecnte wird je nach Sorten recht v" ,'P 'E .N :en beladenen Ban-
s .Mt es oßw Unmenge, wovon di- zum Brechen beiM 'n Gärten und Baumgewannen Zeugnis «bl a

Die Zwet-
M in Gärten und Baumgewannen Zeugn s ^ » »mden-n Früchte
sjMbäume versprechen nicht viel Ertrag . . wenig erfreulichesMd f„ k w»!f»  f ^hr nnracffliritteu. Gin a-c.-w_ unter
fi-nj, Tuumc  veriprecyen moji nnn wenig erfrei

'u der Reife lehr vorgeschritten. welche uma
^ 'd bieten gegenwärtig die Gemüse- und Rübe f^ n ^ erflusse au«)

» -^ .Lwrtgesetzten Trockenheit fttr leioen un« p- “ Berben
Df}1 von allen möglichen Schädlingen ang s ^

L/Kartchfe -n"städtischerseit-' zu 6 Psg. verkauft.) Später sollen
auch Eemust ve. kMt w E ^dezelle Vorgefundenen Klei

Schiefste»«. Wie sich »ucmcrtt im  Strandbade der Unterosfi

sie? Ottt° Schneider v°m 21. Pionier -Regiment im Strandbade er-
^runken- Soldat ertrunkenen Lehrers Weber

Eltville. D G Kriegsgefangenen im Schilf gesunden
ist von badM .en russischenK eg oder don Radflügeln ^der
worden- Sie war von der raar^ bie  Persönlichkeit festzu-
Schisse so zerschsagen, oaß s ^ i Ertrunkenen sollen nunmehr
WsALWLHA « - - - r
stelle, bei B?beott ist trotz des Krieges recht
aut besucht Die Besucherzahl beträgt bereits 2000 und täglich gehen
wettere Knmeldungen em.

Ver-

L^ .VSI oes Neichsranzlers ul.
«I Itänbe von Verbrauchszucker am 1 __ __
ieÄ̂ epfiicht erstreckt sich nicht auf ^ fvulsaenossenfchaft sind
Li » ». . Dl- Anzeigen fSSS ? * * “

»' ftanbe von Verbrauchszucker am 1- I 3 r 5Q 2(

L » » » « UW »E 9s £ S?B ~m & i* *^ndelskammer Wiesbaden Adelheidstraße . S

MsrLs ! ans  der Umgegend,
Mainz . Der 30jährige S°k- « ^- °n

i,; , " Uali  in Zorm. von Uainit .N^ bÄiom Düngemitteln fördert
d'"? ung mit sticksioff- und phosphorschlr-haltigen vOTS ’ 'SÄ AS ©»»'

MwMn - undS ^ - tmgeniwn i'tatv; 1'. ÜTau streu pro Morgen auf leichte
> 't. . a,if ' schwere Md -n etwa 1 öentnor 40 ... ig«

RalisalZ, da-
d
n T"t  ist ein Lagern des Getreides
)Qlm  d "' ch die Katiaufn^ mc 3« ^ ^ , veröffentlicht unterDie „Norddeutsche Snigememe 3 ^ung\ aerunaen " einen

cntnei w  ,0 ' \ a h*x
nahezu ausgeschlossen, da oer

ber „ Die „Norddeutsche Allgemeine Z P ^ gsje-gerungen einen
»5 l?Überschrift„Gegen die übermäßigen ftrei , v ^ g„bAsvertre-Mß de« mrimtt-r« ckii>- Kandel und Gewerbe an r > , R if  f,,r

'Zeigerung der Preise für
kl",,' bie üedenösü^rung nnb

D °nstände des täglichen Bedarfs virgr st' m Anfahren, denen
N 'edenheit großer Schichten der Devotterung ^ .^ es Ziel ver-

allem Nachdruck entgegengewlrkt weroen mutz. übermäßige
| t9J « ne Bekanntmachung des Bundesrat 9̂ 9 xt  bic  Möglichkeit,
©cnŜ te.i0erun0  bom 23. Juli d. Js - S^ . ^ weräuüernng beige-lki»„" |““g-rung VVI» « . »jmi --- y — .f ,Veräußerung
{ti| 8Sn ftänbe des täglichen Bedarfs , di 3 zwangsweise

sind, aber dem Berbrauch vorentha n Bekanntmachung
WU, « °». D-r G- » »»d m * * B * £ k

rsrs
(seibstve' '

nqarÜf,1'
ifjlirf) de"
lelbma;om#
1 ‘"" '' 8orm- v

in gleicher Ä -ise die GAererz « .»».-», - ^
e».," »soweit sich ihr Anwendungsgebiet am - Orgam-
s„,WSt. lege ich den Handelskammern,Utt Bestrebungen zu stellen.

Geltiiiigsbereich @iUerU ertctIunt?
Giitererzeugung,iNŵ ^ @croerbe

ftttw« ' ' "ge ich den Handelslmnmerii »> « »̂xebungen , -
fe i' 11® Herz, sich in den Dlchst dieser B ŝ ^ einem Kriege,
in M der Bekanntmachung verfolgt wer n. P ^ sem töm*

ij» Äbet, Un das einmütige Znsammenw' rruL rf im  wirt.
Ii» e Voraussetzung des Erfolges st, muß Der
S(X n Leben die Rücksicht aus den eigenen Vorten ^ ^„gesehen wer
den̂" darf unter keinen Umständen als Ko ! gerauszuholen >st-
Vv.; '» 's welcher der größtmöglichste Gewinn ^ Gegenstän-
S °hr ist es eine vaterländische W 'chk. besonders^ «b^ „e-

" des täglichen Bedarfs , sich mit Gewinnen zu vegm g

Mainz . Der «Wf . jSV ® '{ t aus Wiesbaden, beide
hier, und der 2g,°hr,geP °stb°t-gj °nd9  Jahren tätig,
verheiratet und de>m hiesig A I ^ ^ Diebstahls von Feld-Kü ?;» uÄitffis ».»%rÄ «°

” üü « f LW8ML - »i d.m P °st°m>1 »,» sa „p,ten hatten st..) gegen,e I Jeldvostoakete zu stehlen. DieI bnboi wo sie beschäftigt waren , Feldpostpakete zu stehlen.bahnhof, wo sw pciwm g rtzeiche,, lösten sie ab und verwer
noch N'cht abgestemp JMresse . Sie wurden eines Tages be-
teten ste. ebenfalls m W ™ J lischt . Bei den Haussuchnngen
obachtet »'? be>fen ^ l i von Schokolade, Zigarren,
wurden be. “ “ fSi .Tgicifd , Sauerkraut , Marmelade,
ZGuret n- S « fc { dn üiner photographischer Apparat usw.
Me , Kiste nütZigarren , u,c ^  g lot  gehandelt haben,
vorgefunden. Die Angenag en. ^̂ Verhältnis mit einem
dabei hatte Bei, ngcr, °b ohl ve y ^ Monaten , Rieß zu 10 Mo-
^ °dch°'st, Niger winde Agent Josef Kon,  g

Snbaft hier, hatte im August 191# tn der
ans Andlaii st» dciitsck,feindliche Aeußerungen getan
Wirtschaft »».-n '.Birnbaum i er i n ^ dasitzende Militärs des
' "'d stch de. em°r Kellnertn nnt mm ^ ^ ormierten Assen." Wegen
Ausdrucks bedient. „Daî sttzisterium und das Gonverne-
dieser Aeuperung hatte das^K gs ^ Militärperfonen
5Ä In ' SSS ' Äa « * » • »* » » ' “ •

ou einer erhebenden vaterländischen
" S ' ege  l - gestern abend von 6A —l 'A Uhr aus

Kmidgebuna gestaltest \ ) os fl I dem Gouvernement veranstal-
^ »»LZErt WM 8 '«»en füllten solch gewaltige Ma-
tctc MMarkonz • Ä[ , ,vie in dieser denkwürdigen Stunoe.
chenmassen den 9r°«en itian , , Ersatzkapelle des

ihre SSen Weisen erklingen ließ. Der
Fußart .' Rgts . i ll ^ steigerte sich aufs höchste, als um <

unter die Menge trat und ihr
LündZ ' döß auch Iwangorod dem Schicksals Warschaus am glel-

Dec Aukopark der Obersten Heeresleitung. Ueber seine crstest
Leistungen und sein Entstehen plaudert Wilhelm Schimdtbonn im
„Bcrl . Tagebi." : Der blitzartig oorstoßendo Einmarsch m Belgien
ist notwendig geworden. Damit zugleich ein paar hundert auto¬
mobile, die sofort Herbeizüschaffen, auszurüsten . 511 bemannen,
in Dienst zu stellen sind. Nicht i» vierzehn Tagen , mcht in einer
Woche, sondern morgen, heute. Der Große Generalstab g-vt
durch den Draht den Auftrag . Der preußische Haiiptiiinnn Geyer
sitzt zehn Stunden am Telephon, klingelt nach allen Windseiten.
Ein sehr junger Industrieller aus Düsseldorf, der jetzige»LemnaM
de Brunn , hilft ihm, übernimmt bald die Sache ganz. 3o0 Wagen
stehen ausgefahren auf freiem Platz in Aachen. Aber Benzin, De,
Reisen für morgen, übermorgen, für nächste Woche fehlen, jjaz
wichtigste fehlt: die Fahrer . Rufe durch den Draht scha,sen allcs
herbei. Während die ersten hundert Wagen ab,ähren , werden dis
zweiten hundert bemannt . Ain nächsten Tag dringen^ die hr> e
hundert den ersten das Notige nach. Von ,e h»»de" oohrern sind
siebzig freiwillig angetreten . Soldatisch unausgeockdete Leute
nie mit einem Gewehr gezielt haben. Unter aller übrigen Arb
lernen sie auch das . Man fotzt auf die Wagen em Begleitkom¬
mando von 120 geübten toolbaten, die wiederum, noch
Automobil von innen besehen haben, aber nach
vom Wagen herabspringen und beim Zerteilen und Zusammen-
setzen zu helfen verstehen, voll Ruhe, während me Siifanteriegu
schosse oder die Granaten um die Wagen bellen und fch.reM . -Wch»
haben die 350 Wagon nun zu tun ? Die erste» deutschenL-oldaten,
die in B̂elgien einmarschieren ■— aber sie marschlereil ja  md )t, ,ic
jagen in Autos hinein — haben keine Stunde Zeit. rucke
vom Standort weg ohne Trainkolonnen . . Die im yrjdscn vorge¬
sehenen KrMahrtruppen können noch nicht bereit ^,em. -ui|a
rattern , fauchen, trompeten die 3L0 Wagen des freiwilligen Auto¬
parks mit) neben, hinter den Regimentern , durch die sranrnreur-
dörfer und mächtigen Wälder hindurch, schaffen Patronen , Brot,
Fleisch heran , immer aufs neue heran, nehmen, von diesen Dingen
entleert, auf der Rückfahrt die ersten Verwundeten nach Aachen
mit. Sie tragen die ersten Pion 'erleute bis weit vor die In-
stinterie, helfen, die ersten Feldtelegraphendrähte über , das deU
gische Ackerland spannen. Die tollkühn in die Einsamkeit des
Feindeslandes vorgesprengte Heereskavallerie hat Hafer für die
ausgehungerien Pserde nötig. Mit der gelben Last gefüllt, fagen
die 'Autos herbei. Als das Heereskavalleriekorps zur 1. Armee,
die nunmehr den Vormarsch antriit , überwiesen wird, tritt auch
der Autcpark mit dahin über: Er kommt mit den vordersten
Truppen der 1. Armee bis dreißig Kilometer von Paris , bringt
von diesen, verwegenen Borstoß alle Wagen und Mannschaften un¬
versehrt und in ganzer Ordnung zurück. Jetzt wird ber große
Graben von Nieupori bis zur Schweiz in Lehm, Fels / Wald ge-
graben. Der Siellungskrieg beginnt. Der freiwillige Autopark
scheint überstüssig geworden. Aber seine Ausgabe wird nur eine
andere. Er erhält den häufigen Befehl zu Spreiigkolannenfahrten.
Pioniere sind, meist in der Nacht, durch die Lime des Hemdes hin¬
durch zu bringen, Eisenbahnen und Brücken im Rücken des Fein¬
des zu zerstören. Da heißt es: mit dem Glück gegen den Teufel
fahren . Alle Wagen und Leute kommen hin, aber nicht alle
kehren zurück. Gilts eine solche Fahrt , dann hören die Wagen auf,
taube Gegenstände zu sein. Sie worden zu Kameradeu . Weiden
selber Soldaten . Sie schleichen mit, sausen, stürzen, richten sich
auf ihr Herz, das irgendwo im Eisen der Maschine klopfen mag,
steht mit still in Erwartung , jauchzt mit nach gelungener Tat . Es
wäre fast nicht verwunderlich, wenn auch em oder der andere
dieser herrlich geschwinden und herrlich zuverläjstgen Wagen selbst
das Eiserne Kreuz angehängt erhielte. Aber das ganze Heer der
Wagen aröhlt und trompetet, wie eine Bands Besessener, tierhaft
geworden, wenn es gilt, ein RegiNlent hinter der Front m größter
Hast und Not von Süd nach 'Nord, oder von Nord nach Suo zu
schaffen und mitten im Gefecht abzusetzen, >vo d:e Wllliofnmschrue
ermüdeter Kämpfer sie umhallen. Dreihundert Knomo.er sind oft
so mit den erhitzten Rädern abzurasen, Die Berge hinauf, t)>n-
ünter lärmt die wilde Jagd , oft unter die blind suchenden.Granaten
hindurch. Die ersten Wagen schießen aus dem Wa d heraits.
ivenn die letzten noch zum Dorf vor dem Walo . .uncinklettun.
Wenn man fern sieht und die endlose Reihe über einen Hügelrand
rollt , daß jeder Radkreis und jede Bnjonettspitze Ichlvarz um
deutlich in den Himmel gezeichnet steht, dann scheint alles em
Sviel . Ist man aber nah, dann erschrickt man vor dem eist.-nen
Lärn .. Der Luftzug scheint Bäume , Häuser und einen selber inn-
reißen zu wollen. Der Gegenwind, der Sang der Räder und der
Heerruf der Huppen und Trompeten reißen den Soldaten
Lied dicht vonn Mund in Fetzen. Aber die wilden Wagen brechen
durch Luft und Wald und sind da, wann sie da sem sollen „Wie
oit", sagt der General ' in Gent, „war man ,m Frieden verdrossen
über diele lauten , stinkenden, eiligen Dmger — aber jetzt mochte
man ein jedes sanft mit der Hand streicheln. Sie haben LMtich
uebmen helfen." Und er streichelt in einem Bogen durch die Luft,
als streichle er liebend über die gerundete Wölbung eines solchen
Wagens , oder über einen der dicken, weißen, vielnarbigen Rad-
reisen.

Hanau In der Deutschen Dunlop-Gummi-Kompagnie, die nur
so heißt, tn Wirklichkeit aber mit englischem Gelbe arbeitet und de- -
dalb auch bei Kriegsausbruch einem Stnatskoinnnssar unterstellt
wurde, ist Dienstag nachmittag der Betrieb eingestellt worden. Der-
anlassnng hierzu war die von der Heeresverwaltung vorgenommene
Streichung des für den laufenden Monat beantragten Rohstoffes.
Durch die'Betriebseiiistetlwig sind 350 Arbeiter beschaskigungslos ge¬
worden In einer Betriebsversammlung wurde von den Slrbeitern
eine Entschließung angenoinmen. in der Rcichstagsabgeordneter
Hoch ersucht wird, dahin vorstellig zu werden, daß der Betrieb in,
Interesse der Arbeiter baldigst wieder eröffnet wird . Die Direktion
zahlt vorerst allen 'Arbeitern den halben Wochenlohn weiter.

Mit Stolz tragen bei uns in Deuischland jetzt viele Frauen,
die in öffentlichen Betriebe» tätig sind, die Dienstmütze. Es war
zu erwarten , daß der Volkswitz sich auch au dieses 'Attribut der
Würde hemmnachen würde. Der Berliner Volkswitz hat das auch
bereits be! den Frauen getan, die im Dienst der Berliner Mnll .rb-
suhr stehen. Diese Frauen tragen keine Dienstmützen, sondern
umwickeln sich den Kopf mit einem Tuch, damit das H>aar ihnen
nicht vollgestaubt wird. Die heißen in Berlin : die „schönen
Müllerinnen ".

Die krariossel-Legende. Pros . Dr . Kart Oppenheimer iegt in
einem Artikel unter obiger Ueberschrift u. n. dar, wie es kam, daß
wir plötzlich an Stelle der Kartoffelnot einen Kartoffc-lübersluß
hatten . ' Er sagte: Die große Ueberraschung. daß plötzlich mehr
Kartoffeln vorhanden waren , als man geglaubt hatte, erklärt sich
dcirch sehr einleuchtende Abweicknmgenvon dem ü, Friedenszeiteg



Normalen Gang . Erstens ist tatsächlich im Haushalte anscheinend
durch sorgfältigere Behandlung mit Kartoffeln gespart worden;
ein zweiter Grund ist eine (rechjtbedenkliche) Verminderung der
ausgesöten Kartoffeln ; der drtte und Hauptgrund aber , auf den
nlenrand rechnen durfte, ist die beispiellos gute Erhaltung der
Kartoffeln . aMn wird nicht weit sehlgehen, wenn man annimmt,
daß durch die Einschränkung der Fäulnis uns etwa zwei Milt oncu
Tonnen mehr erhalten geblieben find. Endlich find in dem vom
Feinde befreiten Teile Ostpreußens und in den eroberten Teilen
von Ncrdpolcn sehr große intakte Kartoffel,» eten gefunden wor¬
den, die über den östlichen Bedarf weit hinausgingcn und zum Teil
nach Westen gebracht wurden.

Die gemalte Krankheit. Ein in Deutsch-Böhmen auf Urlaub
weilender Militärarzt , der zur Przemysler Besatzung gehörte, er¬
zählt , wie er durch die Findigkeit seines Burschen der russischen Ge¬
fangenschaft entkam: Als die verbündeten Armeen schon vor Prze-
mysl standen, sollten wir Militärärzte noch rasch in das Innere
Rußlands abgeschoben werden. Mein Diener , ein äußerst intelli¬
genter Mensch, sagte zu mir : „Herr Doktor, lassen Sie mich machen,
und ich garantiere , wir bleiben in Przemysl , bis unsere Truppen
hier eingezogen sind." Ich ließ ihn tun , was er wollte. Er betupfte
meinen Körper mit der Spitze abgebrannter Zündhölzer , um die
typischen schwarzen Flecke der Typhuskranken hervorzubringen und
legte mich auf die Pritsche. Als die Russen kamen, uns zum Abtrans¬
port zu holen, stürzte ihnen mein Diener mit Gebärden des
Schreckens entgegen und rief : Mein ariner Herr hat den Flecktyphus!
Die Russen traten sofort zurück und winkten hastig ab, man möge
mich nur liegen lassen, mein Bursche möge auch da bleiben. So ent¬
gingen wir der Reise nach Sibirien.

Gefängnis für Lebensmittelwucher. In der Pfalz gehen die
maßgebenden Behörden recht entschieden gegen den Lebensmittel¬
wucher vor. Bor dem Standgericht in Zweibrücken hatten sich die-
jer Tage eine Anzahl Milch- und Butterhändler und -Händlerinnen
unter der Anklage zu verantworten , daß sie für ihre Produkte zu
hohe Preise gefordert hatten . So hatten diese Händler die Milch-
preise bis auf 28 Pfg . für das Liter und die Butlerpreise auf 2 M.
für das Pfund in die Höhe getrieben. Ein eidlich vernommener
Sachverständiger bekundete, daß bei der guten Futterernte in den
landwirtschaftlichen Verhältnissen zu solchen Preisen kein Anlaß ge¬
geben sei. Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu je einem Ta,
Gefängnis . Jedenfalls wird dieses Vorgehen geeignet sein, ab¬
schreckend vor weiteren Lebensmittelverteuerungen zu wirken.

Kleve. Der verwundete ' und erblindete Wehrmann Wilhelm
Michels erhielt von seinem Kommandeur Prinz Eitel Friedrich
folgende teilnahmsvolle und kameradschaftliche Karte : „Mein j
lieber Michels! Ihr freundlicher Gruß aus der Heimat hat mich
sehr gerührt . Sie haben das schönste, was der Mensch besitzt, das
Augenlicht, für d e heilige Sache des Vaterlandes hingegeben.
Gott der Herr gebe Ihnen die Kraft , diese schwere Prüfung mit
Gottvertrauen und Zuversicht hinzunehmen. Das liebe Regiment
steht wieder in schwerem Kampf nach Erstünnung von . . . . Trotz ;
schweren Kämpfen ist der Geist der Heldenschar mustergiltig und
ungebrochen. In treuer Kameradschaft: Ihr alter Kommandeur
Eitel Friedrich."

Die Unvermeidlichen, lieber Druckfehler enthält die in Tam - !
bach-Dicharz erscheinende „Thüringer Waldpost" folgende Plau¬
derei : Wer sich über Druckfehler aufhält , möge beherzigen: Druck¬
fehler sind Jrrtümeb , die weder der Setzer noch der Korrektor ent¬
deckt, sondern nur der Leser. Während manche Völker für die
Fehler der Regierung büßen müssen, muß für den Druckfehler
seines Blattes , den er nicht gemacht hat , der Redakteur büßen, und
zwar dopelt: erstens ärgert er sich selbst, und dann ärgern ihn
sieben gescheite Leser. Druckfehler gehören zu den unvermeidlichen
Eigenschaften jedes Druckerzeugmsfes, das in fliegender Eile und
Hast hergestcllt werden muß : sie verhalten sich wie Rost und Eisen,
wie die Hefe zum Wein, nur mit dem Unterschied, daß vor dem
Drucke noch niemand weiß, ob sie fehlen oder ob sie da sein wer¬
den. Der Redakteur freilich muß davon sagen: „Nur wer die
Praxis kennt, weiß, was ich leide!" Solange musiziert und ge¬
sungen wird, wird es falsche Töne, solange geschrieben und gedruckt
wird , wird es Schreib- und Druckfehler geben; es scheint ein alter
Kalenderreim am besten darauf zu passen: „Gib, Leser, nicht so
scharf auf alle Fehler acht; denn niemals ist ein Blatt und der, der
es gemacht, und der, der es gelesen, — von Fehlern frei gewesen."

Der Mailänder „Corriere della Sera " berichtet allen Ernstes
«aus London, daß die jedem größeren deutschen Truppenkörpcr
brigegebenen Scharfschützen sich Gesicht und Hände mit einer
grünen Farbe beschmierten, um so unsichtbar für den Feind zu
sein. Ferner benützten sie grün bemalte Gewehre mit einem
Teieskopauffatz. Ein englischer Offizier habe schon einen Aufruf
erlassen, Gewehre mit Teleskopvorrichtungen der Armeeverwaltung
einzujenden, damit die englischen Truppen damit ausgerüstet wer¬
den könnten. Die Köln. Ztg . bemerkt dazu: Wir könne» dazu
Mitteilen, daß das Beschmieren mt grüner Farbe aufgegeben wor¬
den ist, weil es bei unseren Soldaten nicht beliebt war ; sie mein¬
ten, man solle den Engländern und Franzosen in der Vielfarbig¬
keit ihrer Truppen nicht Konkurrenz machen. Das Ministerium
der Erfindungen , das bei uns nach dem bewährten englischen
Muster ins Leben gerufen worden ist, hat aber inzwischen ein
besseres Mittel gefunden, unsere Truppen unsichtbar zu machen.
Es ist ihm nämlich endlich gelungen, den Nibelungenschatz im
Rhein zu heben. Das Gold — und nicht zu knapp — ist an die
Reichsbank abgeführt worden. In dem Sck)atz fand sich auch des
Helden Siegfried so lange vermißte Tarnkappe vor. Ein Versuch
ergab, daß sie noch vollständig gebrauchsfähig ist und ihren Dienst
tut , und da alsbald ein findiger Techniker daran gegangen ist, sie
bis aufs kleinste nachzuahmen, so sind jetzt zahlreiche deutsche Fa¬

briken mit der Verfertigung von Tarnkappen beschäftigt, die dem¬
nächst zu Hunderttausenüen an die Front abgehen werden.

Gut weggekommen ist ein Mann , der unter der Ueberschrift
„Heeresverwaltung " Adressen von Kriegsbekleidungsämtern , Ge¬
fangenenlagern ufw. anbot und mit „Preußische Jmmobilienbank"
Unterzeichnete. Die Berliner Handelskammer interessierte sich für das
Unternehmen und stellte fest, daß sich die stolze Bank im zweiten
Stock eines Hauses in einer Wohnung befand. Es wurde Anklage
wegen unlautere :: Wettbewerbs erhoben, und in der Verhandlung
antwortete der Angeklagte auf eine Frage des Borsitzenden: „Die
Bank war ich." Er wurde zu nur 50 Mark Geldstrafe verurteilt.

Als „Kinokönigin" verübte eine Wirtschafterin aus Breslau
Hochstapeleien in Berlin . Sie legte verschiedene Geldleute dabei
recht hinein. Besonders vergnüglich ist eine vorgetäuschte Gastspiel¬
reise nach Hamburg . Obwohl sie Berlin nie verlassen hatte, kam sie
eines Tages von „der Reife zurück" mit viel Blumenspenden, und
ein Kranz zeigte die schöne Aufschrift: „Ihrer geliebten . . . . die
dankbaren Hamburger ." Sie wurde verhaftet.

Mit vollständig verkohlten Kleidern wurde bei einem Woh¬
nungsbrande in Berlin eine Frau vorgefunden. Sie hatte über und
über schwere Brandwunden erlitten, gab aber noch schwache Lebens¬
zeichen von sich und wurde in die Charitee gebracht.

Kopenhagen. Laut „Nowoje Wremja " stellen geheime Spi¬
ritusfabriken in Astrachan einen neuen Schnaps namens „Bal"
her, zu dem bekannte Gärungsmittel 'unter Zusatz von Rauch- und
Schnupftabak verwendet werden. Der Schnaps ist wegen seiner
Stärke und Schärfe ungeheuer beliebt. Ganz Astrachan sei be¬
trunken . Die Hefepreise seien gestiegen.

Die es gemacht wird . Obwohl der Gerstenhandel gesetzlich
noch nicht erlaubt ist, so sind doch schon in Unterfrankeir Getreide¬
händler fleißig bei der Arbeit, die für die Braugerste 20—26 Mark
zahlen. Es scheint wieder wie im vorigen Jahr werden zu wollen.
Mit Strasbestimmnngen kommt man nicht immer aus , wie ein Bei¬
spiel lehrt , das der „Bayr . Kurier " bringt . Ein Händler hat in vo¬
rigen Jahre , als für Braugerste ein Gewicht von 68 Kilogramm
durch Verordnung festgesetzt war , ohne überhaupt nach dem Gewicht«
zu fragen, alles als Braugerste zusammengekauft. Er wurde 22mal
angezeigt, erhielt 200 Mark Geldstrafe, und hat 60 000 Mark ver¬
dient. Ebenso interessant ist ein Prozeß , der vor den Richtern der
Reichshauptstadt stattfand . Er gestattete tiefe Einblicke in das Trei¬
ben mancher Vermittler von Heereslieserungen. Nachdem ein Zwi¬
schenagent, der weiter nichts als ein einfaches Telephongespräch ge¬
führt hatte, für diese „Arbeit " 4000 Mark im Handumdrehen ver¬
dient hatte , war der Agent gekommen und hatte für Tornister , für
die er selbst einem anderen Agenten 39 Mark angebotcn hatte, von
der Heeresverwaltung 48 Mark verlangt itnd erhalten , so daß er,
ohne einen Pfennig eigenen Geldes zu riskieren, bei der Lieferung
von 10 000 Stück an einem Tage 90 000 Mark verdient hatte . Die
eigentlichen Fabrikanten , die etwa 20 Mark für das Stück von den
Agenten erhalten hatten , hat das Gericht in diesem Prozeß über¬
haupt nicht zu sehen bekommen.

Buntes Allerlei.
Pforzheim (Boden ). Unter den Trümmern einer alten

Scheune in Münfingen fand man die fett emiaen Tagen nermikte
" jä rige Tochier des Gutsbesitzers Käsir . Unter dem Verdarbt,
das Mädchen eimordet und die Scheune in Brand ges tzt zu haben,
wurde ein Knecht des Gutsbesitzers ln Haft genommen.

Zulassung weiblicher Handwcrkslebrlinge D >e Handiverks-
kammer tn Posen har die Zulassung iveiblicher Lehrlinge be¬
schlagen.
- - - - ■ - - - «

Zeitgemäße Betrachtungen.
- »Nachdruck verboten)

Erntezeit.
’ Nun ward der Feinde Plan zu nichts — Alldeutschland leidet
keine Not, — die Ernte reift im Sonnenlichte, — gesichert ist das
täglich Brot . — Nun trugen sie das Korn zu Garben , — nun wird
die Ernte eingcbracht, — ein fleißig Volk braucht nicht zu darben —
trotz seiner Feinde Niedertracht!

Doch die wohl sonst die Sense schwangen — zur Friedenszeit jo
treu bewährt , — die deutschen Männer sonder Bangen — sie tausch¬
ten Sense gegen Schwert . — Nun weisen sie dem Feind die Wege,
— der uns zu diesem Kriege zwang — und wuchtig fallen ihre
Schläge — und machtvoll braust ihr Schlachtgesang.

Ein Jahr schon währt das große Ringen — von Erntezeit zu
Erntezeit . — Biel Opfer waren darzubringen , — es floß viel Blut,
es gab viel Leid, — doch aus des Weltbrands Flammensprühen —
aus blut 'ger Saat in großer Zeit — feh'n stolz aufs Neue wir er¬
blühen — des Reiches Kraft und Herrlichkeit.

Und während deutsche Krieger fechten — und deutscher Helden¬
mut gewinnt — sehn in der Heimat nach dem Rechten — die still
daheim geblieben sind! — Es werden treu erfüllt die Pflichten, —
ein Schaffen rings , wohin wir sehn, — und stolz und froh ist zu be¬
richten — von zielbewuhtem Vorwärtsgehn!

Daß wir so weit es vorwärts brachten — bringt unsre Feind«
selbst in Not , — denn die uns auszuhungern dachten, — sie sorgen
mit für unser Brot . — Viel hunderttausend die gefangen, — sie
können hier nicht müßig sein. — 's ist Erntezeit , die Sensen klangen,
— nun bringt der Feind die Ernte ein!

's ist Erntezeit bei uns hier drinnen , — doch auch dort draußen
naht sie schon. — Wir werden siegen und gewinnen — und jeder
Feind bekommt den Lohn. — Und mag es schwere Opfer kosten, —

ein deutsches Herz schlägt nimmer bang . — Schock klingt
heißungsvoll im Osten — des deutschen Kriegers Erntesang!

Neueste Nachrichten
Der Freitag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 6^August>
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Kampf am Lingekopf und südlich daueck
noch an.

Durch unsere Abwehr -Geschütze wurden vier
liche Flugzeuge zum Landen gezwungen , eins davo''
verbrannte » eins wurde zerschossen. An der Küste m
ein französisches Wasserflugzeug mit seinen Insassen 1,1
unsere Hand. i ' 1 . ,

Oefilicher Kriegsschauplatz.

In Kurland fanden in Gegend von Popel , 60
meler nordöstlich von Poniewiez , und bei Kowarsk
Kurkle, nordöstlich von Wilkomierz , für uns erfolgreich^
Reiterkämpfe statt.

An der Rarewfront südlich von Lomza machten &1
deutschen Armeen trotz hartnäckigen Widerstandes ^
Russen weitere Fortschritte.

Zwischen Dug -Mündurg und Rasieksk durchstießt
Einschließungskruppen von Rowo -Georgiervsk
feindliche Stellung südlich von Blendostwo und drangt
gegen den oberen Rarem vor.

Unser Luftschiff-Geschwader belegte die Bahnhof
anlagen von Bialisiok mit Bomben.

Wie in dem gestrigen Tagesbericht erwähnt , hallt
die Russen, nachdem sie aus der äußeren und innert
Fortslinie von Warschau geworfen waren , ohne daß ^
Stadt irgendwie in Mitleidenschaft gezogen war,
geräumt und waren nach Praga auf das rechte Weichst
ufer zurückgewichen. Don dort aus beschießen sie
gestern morgen das Stadtiunere Warschaus stark
Artillerie und Infanterie . Besonders scheinen
Aussen es auf die Zerstörung des alten polniscĥ '
Königsfchlosses abgesehen zu haben. Unseren Trupps
wird in einer Stadt von der Größe Warschaus natürli^
durch solches Streufeuer kein Schaden zugefügt . Alt
wird hiernach nicht gut die russische Behauptung # >'
den können, daß die Räumung der polnischen Hnû '
stadt aus Schonungsrücksichten erfolgt sei.

Südöstlicherkriegsschauplatz.
Unsere über die Weichsel vorgedrungenen Trrppt

nahmen einige feindliche Stellungen . Feindliche Geg^ '
angriffe blieben erfolglos.

Die Armeen des Generalseldmarschalls v. Macke"'
sen setzten die Verfolgungskämpfe fort. Rordöstlich ^
Rowo -Alexandria wurde der Gegner von österr.-ungll'
Truppen , bei Sawin (nördlich von Cholm ) von ^
schen Truppen aus seinen Stellungen geworfen.

Oberste Heeresleitung . ^

Mit Zustimmung des Kommunaliandtages des Regierungsbezirks
Wiesbaden und Genehmigung des Oberpräsidenten der Provinz Hessen-
Nassau gibt die

Nassauische Landesbank
eine neue Reihe ihrer mündelsiclieren Schuldverschreibungen aus, welche
die Bezeichnung 27. Ausgabe führen, mit 4Vj% verzinslich und vom
■1.Juli 1919 an auch seitens des Jnhabers kündbar sind. Die Rückzahlung
erfolgt zum Nennwert.

Einzahlungen können jederzeit erfolgen bei der Landesbank -Hauptkasse
in Wiesbaden , sämtlichen Landesbankstellen , vielen Sammelstellen der Nassau-
ischen Sparkasse , sowie bei den meisten Banken und Bankiers.

Wiesbaden , den 2. August 1915. 149a

Direktion der Nassauischen Landesbank.
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